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Ur. 239. Dienstag, den 10. Oktober 1922.

Cckgeschronit?
Den Rathenanprozeß kamen die Beziehungen Günthers zu

Ludendorff zur Sprache. Die Pralinee- Affäre iſt noch
ungeklärt.

Die Verhandlungen über das nene Beamtenrecht wurden
fortgeſetzt.

Zwiſchen dem Deutſchen Jnduſtrieverband und franzöſiſchen
Wiederaufbangruppen iſt rin neues Sachlieferungsab-
kommen eingeleitet worden.

Die Türken ſind ernent in die neutrale Zone eingedrungen.

n England macht ſich eine wachſende Oppoſition gegen
das Kabinett Lloyd George bemerkbar.

Der Rathenau-Prozefz.
Günther und Ludendorff.

Seipzig, 9. Oktober. Nach der Erklärung des Senats-
präſidenten über die Vergiftungsaffäre wird die Verhandlung
fortgeſetzt. Landwirtſchaftslehrer Luckart- Berlin als Zeuge
ſagt aus, Günther ſei ſtets ein hilfsbereiter Kamerad geweſen,
ließ ſich aber außerordentlich leicht beeinfluſſen. Nach dem
Erzbergermord habe er dieſe Tat auf das ſchärfſte ver-
urteilt. Die Erzählungen Günthers ſeien zum größten Teile
als Großſprechereien aufgenommen worden. Hier-
rauf wird der Angeklagte Günthe r nochmals über ſeine
Beziehungen zu hochgeſtellten Perſönlichkeiten vernommen.
Er erklärt, mit General Ludendoörff habe er gele-
legentlich des Jago w-Prozeſſes in Beziehung geſtanden.
Der General habe ſich gegen eine Wiederaufnahme des Ver
fahrens gegen Jagow ausgeſprochen. Zum erſten Male ſei
er mit Ludendorff bei der Geburtstagsſeier des Generalfeld
marſchalls Hin denburg der Gruppe „Hanſa“ des Deutſch-
nationalen Jugendbundes zuſammengetroffen, wobei der
General die Feſtrede halten ſollte. Zu Helfferich habe
er inſofern Beziehungen gehabt, als er gebeten habe, nicht
mit Gewalt vorzugehen. Mit dieſer Bitte ſei er von

an Oberſt Bauer geſandt worden. Der alsSachverſtändige vernommene Gerichts und Nervenarzt Dr.
Schütz Leipzig faßt ſein Urteil übe
rechnungsfähigkeit Günthers dahin
zweifellos Pſychop ath, vur
zum neuen Strafgeſetzbuch als vermindert zurechnungs-
fähig zu bezeichnen ſei. Zu einem heiteren Zwiſchen
fall kommt es, als Günther auf die Frage des Präſidenten,
wieviel Briefe er von Ludendorff habe, angibt, elf bis
zwölf. davon einen zum Geburtstag, bekomanen zu haben.
Nach weiteren Fragen ſtellt ſich heraus, daß Günther
Ludendorff zum Geburtstag gratuliert und einen Dankbrief
erhalten hatte. Hierauf kommt es zu einem Z u
ſammenſtoß zwiſchen der Verteidigung und den Bei-
ſitzern, der vom Vorſitzenden des Staatsgerichtshof beige-
legt wird. Nach einer kurzen Pauſe, die durch Unwohl-
ſein des Angeklagten Warnecke verurſacht wird, wird
die am Freitag nachmittag abgebrochene Vernehmung des
Angeklagten Tilleſſen fortgeführt. Der Angeklagte äußert
ſich ausführlich über ſeine Unterhaltungen und Beziehungen
in Frankfurt, Jena und Berlin. Seinen Ausſpruch, Rathe-
nau müſſe auch über den Haufen geſchoſſen werden, habe
er in der Erregung getan. Energiſch verwahrt er ſich
gegen die Anſchuldigung, ſich damit gerühmt zu haben,
daß Erzberger von ſeinem Bruder umgebracht worden ſei.
Als Kern ihm in Berlin den Mordplan auseinander-
geſetzt habe, habe er khn als irrſin nig und un-
möglich bezeichnet. Er habe den Eindruck gehabt, daß
der Mordplan aufgegeben worden ſei: er habe deshalb
auch eine Anzeige unterlaſſen. Als letzter Angeklagter
wird der Schriftleiter Plaas- Frankfurt vernommen, der an-
gibt, die Mordtat entſchieden zu verurteilen.

wird hierauf in die Beweis aufnahme eingetreten
Verſchiedene Kriminalbeamte äußern ſich über die Ver-
haftung einzelner Angeklagter. Nach der Vernehmung des
Zeugen Studienaſſeſſors Reetzſch, des Vorſitzenden des
Deutſchnationalen Jugendbundes, der über die Vorgänge am
Neſtabend des Bundes berichtet, wobei Günther bekanntlich
mit Hallohrufen empfangen und gefeiert worden ſein ſoll,
wird die Verhandlung auf Dienstag vormittag 9 Uhr vertagt.

Das pergiftete Konfeßtt,

Vor ungefähr 14 Tagen wurden einem Leipziger Kon
ditor gleichfalls Pralinen der Firma Sarotti geliefert, die
Zeichen der Verderbnis aufwieſen. Die Firma Sarotti lieferte
anſtandslos Erſatz für die verdorbene Sendung.

r die Frage der Zu-
m zuſammen, daß dieſer,
im Sinne des Entwurfs

ehen, ſcheint es nunmehr außer Zweifell zu ſein, daß aude im Rathenau-Mordprozeß durch Zufakt e

Ve sve übte rſuch verübt worden ſei. Es
rn wird

ſei anzunehmen, parteien ablehnen würden, dürfte die Frage einer ge
bald in dieſem Sinne

Eine Erklärung der Sarotti A.G.
Die Unterſuchung über die Erkrankungen einer

Anzahl der Angeklagten im Rathenauprozeß wird jetzt aus
ſchließlich in Berlin geführt, nachdem ein Beamter der Leip-
ziger Kriminalpolizei mit der Packung, in der ſich die anſeknend vergifteten Pralinen befunden haben, nach Ber-

lin entſandt worden iſt. Jnzwiſchen iſt der Direktionder Sarotti A.G. die aus Leipzig hergeſchaffte Packung
vorgelegt worden. Es handelt ſich, wie die Sachverſtändigen
feſtſtellten, um eine alte Originalpackung der Fabrik,
ddie früher einmal aufgeriſſen und ſorgfältig wieder verklebt
worden iſt. Quer über dieſe Originalpackung war eine
Aufklebeadreſſe befeſtigt, auf der mit Schreibma-
ſchine ſtand: „Abſender: Sarorti A.G. in Berlin-Tempel-
hof. Originalpackung der Sarotti-A.-G.“. Dieſe Aufklebe-
adreſſe ſtammt nicht aus der Fabrik, ſondern iſt in jeder
Papierhandlung käuflich zu haben. In dieſer Packung be-
fand ſich außer den vergifteten Pralinen ein
Kontrollzettel. Die Sarotti-Fabrik legt ihren Fabri-
katen aber keinen Kontrollzettel bei. Dieſer Kontrollzettel
ſcheint von den unbekannten Tätern einer Zigaretten-
packung entnommen und beigelegt worden zu ſein.
Eingeſchlagen war der Karton in weißes Einſchlagpapier
aus einem der Sarottiläden, während die Originalpackungen
von der Fabrik aus in buntem Einſchlagpapier verpackt
ſind. Die Fabrikleitung hat eine umfangreiche Unterſuchung
eingeleitet. Nach einer Erklärung der Firma Sarotti.
ſoll es ſich bei den Vergiftungen in der Berliner Familie
angeblich nicht um Sarotti-Konfekt handeln, ſondern um
Ware, deren Herkunft noch nicht feſtgeſtellt iſt.
Ein Abentener des Angeklagten Voß in Berlin.3

Am Sonnabendnachmittag iſt der Angeklagte Voß, der
ſich auf freiem Fuß befindet, nach Berlin gefahren.
Am Abend des gleichen Tages beſuchte Voß nach ſeiner An
gabe die Likörſtube von Wolff in der Lutherſtraße
33 in Berlin, wo er mit mehreren Bekannten zuſammen
traf. Hier hat ſich ein Vorfall abgeſpielt, der vorerſt
noch nicht ganz aufgeklärt iſt, Als Voß ſich einen Augenblick
aus dem Gaſtzimmer entfernte, hörte er, wie in dieſem
Zimmer ein Herr telephonierte und dabei ſagte: „Voß iſt
hier. Es wird ſo gemacht, daß wir ihm eins ins Geſicht
geben. Er haut ſicherlich zurück, dann ſind wir in der
Notwehr und ſind ihn lI5s“. Voß hat ſich immer
nach ſeiner Erzählung dann nach der Gaſtſtube zurückbe-
geben und den Jnhaber des Lokals Wolff gebeten, ſich zu
ihm zu ſetzen, da es gleich einen Zuſammenſtoß geben
werde. Wenige Minuten ſpäter ſeien dann auf Voß drei
Herren zugetrieben, die nach der Angabe des Jnhabers
der Likörſtube die Brüder von Mackenſen geweſen ſind.
Der ältere der beiden Brüder habe Voß geſtoßen, bis dieſer
ſich dieſe Anrempelung verbat. Dann hätten die drei
Herren ein Geſpräch mit Voß angeknüpft und ihn gefragt.
ob er nicht auch der Anſicht ſei, daß der Staatsgerichts-
hof in Leipzig zu langſam arbeite. Voß willerwidert haben, daß er ſich keine Kritik ſeiner Richter er-
laube, daß er aber die Herren bitte, ihn endlich in Ruhe
zu laſſen. Dieſe hätten trotz alledem antiſemitiſcheAeußerungen getan, die ſich auf die Verteidiger bezogen
und ſchließlich habe eine Dame, die an dem Tiſch des
Voß ſaß und von dieſem über die voraufgegangenenen
Telephongeſpräche aufgeklärt war, geſagt: „Bemühen Sie
ſich doch nicht weiter, wir wiſſen, wer Sie ſind, Herr von
Mackenſen“. Darauf habe der eine Herr einen Re-
volver aus der Taſche gezogen und, indem er
auf Voß anſchlug. geſagt: „Wir kommen aus einer Führer-
verſammlung am Lützow-Ufer, und dort iſt beſchloſſen ſor-
den, daß Sie, Voß, Jlſemann und Günther er-
ledigt werden. Man habe den Sprecher dann ſofort
entwaffnet und die drei Fremden hinausbefördert. Die
Berliner Polizei iſt augenblicklich dabei, Nachfor-
Nſchungen über den Vorfall anzuſtellen und nachzuprüfen,
ob die von Voß gegebene Erzählungen in allen Einzelheiten
richtig iſt, woran zunächſt noch einige Zweifel erlaubt ſein
dürften.

Die kommende Präſidentenwahl
Laut „B. L. A.“ ſchweben in rechtsſtehenden Kreiſen

Verhandlungen über die Aufſtellung eines gemeinſamen
Kandidaten für die bevorſtehende Reichspräſidentenwahl.
Eine Korreſpondenz will wiſſen, daß bei den Verhandlungen
zwiſchen den Führern der Deutſchnationalen und der
Deutſchen Volkspartei eine Einigung dahin erzielt worden
ſei, daß die Deutſche Volkspartei ſich verpflichtet habe,
ihre Bemühungen, Zentrum und Demokraten zur Auf
ſtellung eines bürgerlichen Gegenkandidaten in Gemeinſchaft
mit den anderen bürgerlichen Parteien zu veranlaſſen, mit
allem Nachdruck fortzuſetzen. Erſt wenn Zentrum und De
mokraten ein gemeinſames Vorgehen mit den beiden Rechts

meinſamen Aktion der Deutſchnationalen und der e
Deutſchen Volkspartei akut werden.

162. Jahrgang.
c

Der Wettlauf mit der Teuerung,
Die letzte Lohnerhöhung im Kohlenbergbau hat in die

allgemeine Lohn- und damit auch Preisbewegung ein Moment
gebracht, wie es ernſter und weittragender in ſeinen Wir-
kungen nicht gedacht werden kann und das deshalb der
ſachlichſten Betrachtung bedarf. An ſich erſcheint der Vor-
gang ſehr alltäglich und einfach. Jn Anbetracht der wachſen-
den Teuerung haben die Bergarbeiter auf Grund eines
Schiedsſpruches des Reichsarbeitsminiſteriums für Oktober
eine Lohnerhöhung von 24,7 Prozent zugebilligt erhalten.
Das Bedeutungsvolle an dem Vorgange liegt nun in der
Erklärung des Schiedsſpruches, die zugeſtandene Lohn-
erhöhung ſtelle ſich dar als eine Vorwegnahme einer erſt
kommenden Teuerung. Es handelt ſich alſo hier um nichts
mehr und nichts weniger, als um den Verſuch einer Ueber
tragung des Grundſatzes vom Wiederanſchaffungspreis im
Warenverkauf bezw. der Warenherſtellung auf die Lohn-
entwicklung; es ſoll nicht mehr nur die tatſächlich beſtehende
Teuerung ausgeglichen werden, ſondern die Löhne ſollen ſo
ausgeſtaltet werden, daß ſie einer erſt in der Zukunft
Tatſache werdenden Verteuerung zu begegnen vermögen.
So einfach und gerecht an ſich dieſe Art der Lohnregelung
zu ſein ſcheint, ſo unmöglich iſt ihre vereinzelte oder
allgemeine Durchführung! Man mache ſich doch nur ein-
mal die Folgen dieſes Vorgehens klar. Wie hoch will man
bei dieſem Verfahren die „kommende“ Teuerung veran
ſchlagen Das wird, ſagen wir es offen, nicht von dem
Tempo und Ausmaß der Teuerung, ſondern von der ge-
werkſchaftlichen Stärke oder Schwäche der be-
treffenden Arbeiterkategorie abhängen! Dort, wo es
ſich um unerläßliche Grundſtoffe und unerſetzbare Arbeiter-
gruppen handelt, wie im Kohlenbergbau, iſt die Frage natür-
lich leicht zugunſten der Arbeiter entſchieden. Sie gehen
befriedigt mit ihrer Erhöhung von 24,7 Prozent nach Hauſe
und hoffen nun, was durchaus begreiflich iſt, einmal der
Teuerung voraus zu ſein, ſtatt wie bisher immer nach-
zuhinken. Nach einer Woche etwa ſchon ſehen aber die
Dinge bereits erheblich anders aus: auf die Lohn-
erhöhung folgt prompt die Preiserhöhung
für Kohle. Dieſe zieht ihrerſeits eine allgemeine
Warenpreiserhöhung Eiſenpreis, Brotpreis,
Papierpreis uſw. zwangsläufig nach ſich und wenn der
Bergarbeiter dann nach einiger Zeit Soll und Haben gegen-
überſtellt, muß er zu der Erkenntnis kommen, daß ſeine
gewiſſermaßen auf Vorſchuß genommene Teuerung längſt
wieder wettgemacht worden iſt, daß ihr Tempo ſich ſo
gar beſchleunigt hat. Mit dem dann naheliegenden
Vorwurf dres „Wuchers“ der Unternehmer und Händler
iſt dieſe natürliche volks wirtſchaftliche Erſcheinung nicht ab-
zutun, denn wenn ſich ein Faktor in der Unkoſtenrechnung
verändert, müſſen ſich ſämtliche anderen Faktoren unweiger-
lich mit wandeln. Wird alſo der Unkvoſtenfaktor Lohn über
das zurzeit erforderliche Maß erhöht, ſo gehen mindeſtens
im gleichen Tempo ſofort die Preiſe mit, und der ganze Er
folg der Aktion iſt eine erheblich beſchleunigte und ver-
größerte Teuerung! Der Lohnempfänger, der vor-
ausſichtlich zu handeln glaubte, ſieht ſich nicht aus dem
böſen Willen ſeiner Mitmenſchen, ſondern auf Grund natür-
licher Wirtſchaftsgeſetze, durch ſein eigenes Vorgehen, um
den Erfolg ſeines Handelns betrogen, die Verhältniſſe ſind
weſentlich ſchlechter als vorher.

Würde ſich dieſe Entwicklung in ihren Wirkungen nur
auf die betreffende Arbeiterkategorie beſchränken, ſo wäre
das Uebel noch nicht ſo groß, aber die an einer Stelle ins
Rollen gebrachte Lawine überſchüttet alle Arbeitenden mit-
einander und läßt das allgemeine Elend ins Un-
gemeſſene waſchſen! Alſo eine Diskontierung der Teue-
rung, ihre Vorwegnahme in den Lohnkämpfen hat nur das
Gegenteil vom Erſtrebten zur Folge: Das Schwungrad der
Preisbewegung wird ſofort in ein ſehr viel ſchnelleres
Tempo verſetzt, die Geſamtlage wird erheblich ver-
ſchlimmert, die Arbeitnehmerſchaft arbeitet ſich nur ſelbſt
ſchneller in den Sumpf uferloſer Teuerung hinein, Lohn-
und Gehaltserhöhungen können beſtenfalls nur der all-
gemeinen Teuerung parallel gehen. Es beſteht aber, ſo
ſehr man an ſich das bedauern mag, keine Ausſicht, daß ſie
ihr zuvorkommen.

SanDie Derßancliungen üßer das Begumlenrech.
Verlin, 10. Oktober. Unter dem Vorſitz des Staats

miniſters a. D. Dr. Drews wurden geſtern die Worver-
handlungen über den Geſetzentwurf eines neuen Be-
amtenrechtes zu Ende r m der Eidesleiſtung einigte man ſich dahin, daß dem amten, der

weigert, den Eid auf die Republik leiſten, durch
ruch der Disziplinarkammer aus dem Amt entfernt

werden kann. Die Beſtimmungen über die Amtesver



chwiegenheit, Annahme von Geldgeſchenken und Nebenbe-
ung ſollen im ſentlichen erhalten bleiben. Hin

tlich des Streikrechts ſetzte Dr. Drews auseinander, daß
ſes Recht den öffentli
S gegeben werden könne. Seine Jnden die Zuſtimmung der Mehrheit. Eine Minderheit be

onders die Vertreter des Allgemeinen Deutſchen Beamten-
bundes verlangten das Streikrecht für die Beamten wie für
jeden andern Arbeitnehmer. Es wen darauf verſchiedene
Vorſleae zur Schaffung einer lichtungsſtelle beraten,
u. a ein parlamentariſcher Schlichtungsausſchuß erwogen.
Bezüglich der Rechte auf Einſichtnahme in die Per-
fongalakten einigte man ſich dahin, daß dem Beamten
die Einſicht in ſeine Perſonalakten geſtattet werden ſoll. Hin
ſichtlich der Haftung der Beamten wurde allgemein der Wunſch
geäußert, daß der Beamte, dem Geſchädigten gegenüber privat-
rechtlich nicht alt ſein ſoll, daß vielmehr Staat oder
Gemeinde haftbar bleiben. Die Ergebniſſe der Konferenz
werden in einem Geſetzentwürf zuſammengefaßt werden, der
dem Reichsrat und dem Reichstag übergeben werden ſoll.

äegner der bürgerichen Arbeitsgemein ſchaft.
Auf dem demokratiſchen Parteitag in Elberfeld iſt der

Beſchluß attaht worden, die Teilnahme der demokratiſchen
Partei an der- bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft zu empfehlen.
Unter Führung von Gerlach und anderen linksorientierten
Demokraten wird ſich infolgedeſſen eine Abſplitterung in der
demokratiſchen Partei zeigen, die die Arbeitsgemeinſchaft
mit den bürgerlichen Parteien ablehnt. dafür aber in Arbeits-

meinſchaft mit den ſozialdemokratiſchen Parteien tritt. (Die
ute um Gerlach ſind längſt Sozialdemokraten, die ſich nur

Hemokraten nennen.)

Die Kali-Verhandlungen.
Wie wir von wirtſchaftspolitiſcher Seite erfahren, ſind

die im Haag begonnenen Verhandlungen zwiſchen den
elſäßiſchen und deutſchen Kali- Intereſſenten wegen Zu-
fammenſchluſſes am 5. Oktober in Baſel fortgeſetzt worden.
Zu einem Ergebnis iſt es jedoch auch nicht gekommen, weil
die deutſchen Kali Intereſſenten zunächſt die Entſcheidung
der franzöſiſchen Regierung über die Abfindung abwarten
wollen, die für die elſäßiſchen Kaliwerke, die früher deutſch
waren, gezahlt werden wird. Bei dem Zuſammenſchluß
handelt es ſich hauptſächlich um die Frage einer gegenſei-
et Beteiligung und einer Verteilung des Auslandsab-

Neues Sachlieferungsabkommen.
München, 9. Oktober. Der Deutſche Jnduſtrie-

verbanſd, Sitz München, hat mit großen franzöſiſchen
Wiederaufbaugruppen zur Durchführung eines
Sachlieferungsabkommens Verhandlungen eingeleitet, die
vor dem Abſchluß ſtehen. Das Abkommen unterſcheidet
ſich von anderen durch beſondere bindende Vereinbarungen,
vie ſich auf Rohſtofflieferungen an die liefernde Induſtrie
nud auf die Finanzregelung beziehen. Das Abkommen, das
z erſter Linie für die ſüd deutſche Jnduſtrie un-
ntttelbare Auftragserteilung ſichert, bietet hierin beſondere
Sorteile. Zunächſt ſind ſofort bedeutende Aufträge an die

Bauinduſtrie und verwandten Unterneh-nungen zu vergeben.
Die Verhandlungen über

die Ausgleichszahlungen.
Berlin, 9. Oktober. Von zuſtändiger Stelle wird be

Kätigt, daß die Leiter des frangöſ nen und des engliſchen
Ausgleichsamtes Alphant und Grey, in Berlin eintroffen W Es haben auch am Sonntag und Montag

orbeſprechungen über die Neuceg elung der Zah-
kungen aus dem Ausgleichsverfahren begonnen.
Es wird übrigens darauf hingewieſen, daß außer Frankreich
und England noch andere alliierte Mächte an dem Aus-
gleichsverfahren intereſſiert ſind, in erſter Linie Belgien.
e beabſichtigt, daß am 13. dieſes Monats Verhandlungen

den Leitern ſämtlicher intereſſierten Ausgleichsämter
PDattfinden ſollen.

m

Neuer zwilchenfall in Oberkaſſel,
Hüſſeldorf, 9. Oktober. Jn Oberkaſſel bei Düſſeldorf,

das vön den Belgiern beſetzt iſt und wo neulich ein bel-
giſcher Sergeant einen belgiſchen Poſten und dann ſich
felbſt erſchoſſen hatte, iſt es in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen deutſchen
Ziviliſten und belgiſchen Soldaten gekommen, wobei ein

deutſcher Ziviliſt durch einen Halsſchuß lebensgefährlich
verletzt worden iſt.

Neue Maßnahmen zum Schutze ler Kepubliſ,
Zum Schutze der Republik findet laut „V. Z.“ eineReubeſetzung aller Disziplinarkammern ſtatt. v Neu

wahlen werden am 31. Oktober beendet ſein.

Türkiſcher Vorſtoß zum Bosporus.
Paris 9. Oktober. Nach einer Meldung des „Daily

Telegraph“ aus Konſtantinopel ſind die Türken am Sonn
tag wiederum in die neutrale Zone bei Jsmid eingetreten.
Ein engliſches Torpedoboot hat bei Chile (am Ufer des
Schwarzen Meeres, etwa 45 Kilometer öſtlich des Bosporus)
Marineſoldatentgelandet, deren Führer dem Kemaliſtenführer
mitteilte, daß dieſer das vereinbarte Abkommen
verletzt habe. Der Kemaliſtenführer antwortete, daß er
fich zurückziehen werde, aber da ſeine Leute totmüde ſeien,
fo bäte er um die Erlaubnis, die Nacht in Chile verbringen zu können. Nach einer Meldung aus Konſtantinopel
find mehrere türkiſche Kavallerieabteilungen in dem Dorfe
Umur Jert, das nur wenige Kilometer von Beikos auf der
aſiatiſchen Seite des Bosporus liegt, eingetroffen und haben
es in Beſitz genommen. Eine vom engliſchen Hauptquartier
erlaſſene Kundmachung gibt an, daß die alliierten Generäle
reen die neuerlichen Verletzungen der neutralen Zone Ein-
ehrügt heben gm daß smid Paſcha den Wunſ

abe, daß aus dem neuen irer efhte entſtehen möchte. ſcwenfan tetn
Die „Chieago Tribune“ meldet aus Konſtantinopel dieHuſammenziehung ſtarker türkiſcher Truppen in v Ge

gend von Jsmid. Von türkiſcher Seite wird dabei darauf
hingewieſen daß dies lediglich eine Vorſichtsmaß-
r d r e gglgen w. Uebergangrken razien zu ermöglichen, wenn die Griechenſich weigern, ſolkten dieſes zu räumen 6

er Widerſtanck des engliſchen Kabmells,
Von unterrichteter Seite verlautet, daß das Kabinett

geſetzt worden iſt.rechtlichen Beamten in keine n es eine Ergän un g der Abma

Zum Gelingen der Reiſe trug natürli

ch nach Koſerrow geht!

e weil r We ſegte r endarmerie, na az überſetzen ſoll, ni eein wird die Londoner Re
ung in dieſem

inne verlangen. Weiter wird England fordern, daß die
Zurückziehung der Türken aus dem neutralen Gebiet gleiche
zeitig mit dem Rückzüg der Griechen aus Thrazien erfolgt.

e tWachfende konſervative Oppoſition gegen Lloyd George

London, 9. Okt. Die Konſervativen in Wales, die
eine eigene Partei bilden, haben zum 20. Oktober eine Kon
ferenz einberufen, auf der ihre Beziehungen zu der e

liſchen konſervativen Partei revidiert werden ſollen.
Vertreter der im Zglifhen Kabinett beteiligten Konſer
vativen wird Lord rkenhead an der Konferenz teil
nehmen. Die Könfexenz, der man in politiſchen Kreiſen
ernſte Bedeutung für das Schickſal Lloyd Georges bei-
mißt, ſteht im Zuſammenhang mit der immer ſtärker anwach-
ſenden Oppoſition der konſervativen Kreiſe gegen die Politik
des Kabinetts Lloyd George. Die Stimmen innerhalb der
konſervativen Partei, die eine Regierungsauflöſung und Neu-
wahlen für den November fordern, mehren ſich.

17 nAmerika auf der Meerengen-Konferen.

Waſhington, 10. Okt. Man hat ernſte Gründe zu
glauben, daß das türkiſche Problem die Vereinigten Staaten
zwingen wird, ſich in größerem Maße als bisher an den
Angelegenheiten Europas zu beteiligen. Staatsſekretär
Hughes ſoll bereit ſein, anzuerkennen, daß dies eine der
wichtigſten Fragen iſt, die Amerika jemals intereſſiert habe,
ſeit es den Vorſchlägen der Alliierten zugunſten der Frei-
heit der Meerengen beigetreten iſt. Man glaubt, daß
Hughes bereit ſein würde, die Bürde der Verantwortung
auf ſich zu nehmen, um eine befriedigende Löſung des Pro-
blems herbeizuführen. Jn autoriſierten Kreiſen wäre man
garnicht erſtaunt, wenn die Vereinigten Staaten an der Kon-
ferenz teilnehmen würden, die die Lage des nahen Orients
regeln ſoll. Es iſt aber zweifelhaft, ob die Regierung an der
Jnternationalen Kommiſſion teilnehmen wird, die die Ver-
waltung der Meerengen übernehmen ſoll. Die Oppoſition
des Senats würde daran hindern, wie in dem Falle der
Wiedergutmachungskommiſſion.

e

Aus Statt und Amgebung
Eine Ferienfahrt an die Ofſee.

Motto: Wir freun uns ſo, wir freun uns ſo,
Wir waren ja in Koſerow!

Zwei ereignisreiche Tage hat der Merſeburger Bahnhof
in letzter Zeit erlebt: zunächſt den erſten September, den
Tag an dem eine Schar ferienfroher junger Mädchen
in einem feinen, neuen Sonderwagen die Stadt in Richtung
Halle verließ und dann den 15. September, als dieſelbe
Schar mit friſchen, verbrannten Geſichtern ſtrahlend in
Merſeburg wieder einzog, ſo freudig von Eltern, Ge-
ſchwiſtern und Freundinnen empfangen, daß die Be-
grüßung ſchier zum Verkehrshindernis wurde!
Wer waren die Reiſenden, und wo holten ſie ſich Friſche,
Kraft und frohen Mut für Beruf und Alltagsarbeit

Am Strande der ſchönen Oſtſee, zwiſchen Zinnowitz und
Banſin liegt der kleine Badeort Koſerow, deſſen Name
in Merſeburg jetzt einen guten Klang hat; und hier verlebten
27 Mitglieder des Evangeliſchen Mädchenbundes St. Maximi
ihre diesjährigen Ferien unter der Fürſorge ihrer ver-
ehrten Leiter, Herrn und Frau Paſtor Riem, die zu dieſem
Zweck ihren Urlaub opferten. Gar verſchieden an Alter,
Beruf und Art waren all die Mädels; aber der gute
Wille, ſich gegenſeitig zu helfen, wo man nur konnte,
ſich freudig einzuordnen in das große Ganze und einander
die Tage ſo froh und ſchön zu machen, wie nur möglich,
verband die Ferienkinder untereinander und mit ihren
Ferieneltern ſo feſt, daß kein Mißklang aufkommen konnte

auch die wunder-
volle Gegend bei: Die weiten Wälder und vor allen Dingen
das Meer in ſeiner ewig wechſelnden Schönheit. Und dann
das herrliche Wetter! Der einzige Regentag war wirklich
notwendig: damit man einmal Zeit fand, all den Lieben
in Merſeburg zu ſchreiben, wie ſchön es eigentlich ſei!

Natürlich konnte eine ſolche Reiſe nicht von heute
auf morgen vorbereitet werden, ſchon beinahe ſeit Jahresfriſt
wurde auf die Zeit hingearbeitet. Nachdem Herr Paſtor
Riem im vergangenen Jahr ſich entſchloſſen hatte, möglichſt
vielen von ſeinen Mädchenbündlern eine rechte Erholungs-
reiſe zu ermöglichen, ſuchte er ſo lange, bis er den hierfür
geeigneten Ort gefunden hatte. Und als es dann hieß:
„Wir fahren nach Koſerow“, da wurden die erſten Vor-
bereitungen bald getroffen: man ſparte und ſparte und
ſparte: der Verein legte auch eine Reiſekaſſe an, die ſich
Dank der Spenden treuer Freunde und aus Einnahmen bei
Vereinsfeſtlichkeiten bald ſtattlich füllte! Und wie herrlich
ſind alle Mühen belohnt worden! Recht blaß, müde und
ausſpannungsbedürftig waren die meiſten Abreiſenden, und
wie friſch gingen ſie wieder an die tägliche Arbeit. Ge-
ſtärkt durch die Bäder, die reine, friſche Luft, die feinen
Wanderungen, ddas gute Eſſen und die ſchöne Milch! Und
welch einen Schatz köſtlicher Erinnerungen brachten ſie mit
nach Hauſe! Man braucht im Mädchenbund nur einmal
die Worte: Zinnowitz, Rügen, Küſtenwanderung, Achter-
waſſer, Milchempfang oder Streckelberg zu nennen gleich
werden die armen Daheim gebliebenen mit Schilderungen
all der Schönheiten und Abenteuer überſchüttet! Dank
Herrn Paſtor Riems unermüdlicher Fürſorge war es möglich,
daß Reiſe, Verpflegung und Ausflüge mit verhältnismäßig
geringen Koſten verknüpft waren. Jn Koſerow ſchloſſen
Fiſcher und Bauern uns gar' ſchnell in ihr Herz: bald
wurdend Milch undd Obſt für uns billiger berechnet, bald
durften ein paar ganz Kühne von uns mit hinaus ſegeln,
wenn's zum Fiſchfang ging! Wie ſchön es war, das kann
man eigentli gar nicht erzählen; wer es ganz richtig
erfahren will, der tut am beſten, er meldet ſi ſoferner ein junges Mädchen iſt in den „Mädchenbund“ und
fährt mit, wenn es im nächſten Jahr, ſo Gott will, wieder

Perſonalnachrichten vom Landesknlteramt.

furt am 1. Oktober 1922 ale Kulturſupernumerar r
Vermeſſungsfekretär

erſt tigen tgege een erſt ne e nachdem
einem mm mit ſeiner n drohte, Dt erhebt gegen die Pariſer ver
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Kreisſchulrat Ming
iſt als Regierungs und Schulrat ernannt und vom 1. Ok
r dieſes Jahres ab der Regierung in Magdeburg über

ſen worden. m n chMit der Vertretung des Kreisſchilratss während der
Vakanz der Stelle iſt der Rektor der hieſigen Mittelſchule
Sehmiſch von der Regierung beauftragt worden.

Der Landesparteitag der Deutſchen Volkspartei
findet am Sonntag in Halle, Thaliaſäle ſtatt. 2

Der Verein für Heimatkunde v
veranſtaltet am kommenden Mittwoch einen Ausflug na
Schkopau. Wir verweiſen auf die Anzeige in der heuj-
tigen Zeitung.

Eine beachtenswerte Einrichtung,
die allen denen zugute kommen ſoll, die durch die Schwere
der Zeit unverſchuldet in Not geraten ſind und beſonders
ſorgenvoll in die Zukunft hineinblicken, iſt die durch den
DeutſchEvang.Frauenbund ins Leben gerufene Vermitt-
lungsſtelle für den Verkauf von Gebrauchs- und Wertgegen-
ſtänden aus Privatbeſitz. Es ſoll durch ſie verhindert werden,
daß eine Notlage ausgenützt wird. Der Deutſch-Evang
Frauenbund vermittelt nun den An- und Verkauf zu
angemeſſenen Preiſen. ie dur
derliche Arbeit wird von ſeinen Mitgliedern unentgeltlich ge-
leiſtet, während für entſtehende Unkoſten ein geringer Auf-
ſchlag vom Käufer genommen wird. Die Annahme der zu
verkaufenden Gegenſtände findet jeden Mittwoch von 9 bis
12 Uhr Karlſtraße 4 (Kleiderſtelle) ſtatt. Zum Ver-
kauf werden angenommen: Wäſche, Federbetten, Möbel,
Teppiche, Uhren, Haus- und Küchengeräte, Porzellan- und
Glasſachen, Vaſen, Figuren, Bilder, Bücher, Noten, Nippes-
ſachen, Eß- und Kaffeeſervice, Handarbeiten, Silber, Schmuck-
ſachen, Kunſtgegenſtände aller Art. Die aufgelieferten Ge-
genſtände werden in der Annahmeſtelle an beſonders be-

z

kannt zu gebenden Tagen für Rechnung der Eigentümer ver
kauft und der Erlös aus dem Verkauf dem Verkäufer
ſchnellſtens zugeführt. Der Deutſch-Evang.-Frauenbund bit-
tet, dieſe Einrichtung recht rege durch den Erwerb der Ver-
kaufs- Gegenſtände zu unterſtützen und dadurch zur Lebens-
fähigkeit des Unternehmens beizutragen. Es wird manchem
Gelegenheit dadurch gegeben, ſich die Einrichtung ſeines
Heims zu vervollſtändigen und auszuſchmücken.

Die Turnerinnen- Abteilung des Männer-Turnvereins
konnte jetzt auf ein 15jährigen Beſtehen zurückblicken. Aus
dieſem Grunde war am Sonnabend abend im „Schützen-
haus“ eine Feier veranſtaltet. Nach einleitenden Muſikſtücken
begrüßte der zweite Vorſitzende, Stadtrat Böttcher, die Er-
ſchienenen und wies auf die Bedeutung des Frauenturnens
hin. Er ſchilderte die Entwicklung der Abteilung, entrollte
ein Bild der fröhlichen und ernſten Stunden, die dieſelbe
durchlebt und gedachte der Perſonen, die ſich mit der Leitung
der Turnerinnen- Abteilung befaßt hatten. Jn den erſten
Jahren des Beſtehens übte die Abteilung unter Leitung der
Turnlehrerin Fräulein Hahn. Dann ging die Leitung in
männliche Hände über und da waren es wieder Namen,
die mit dem Männer-Turnverein eng verknüpft ſind: Schnur-
pfeil, Dickhaut, Seyfert, Krentſcher, der prächtige Leiſtungen
bei der 50jährigen Jubelfeier des Vereins 1911 und 5-
jährigem Stiftungsfeſt des Beſtehens der Abteilung im Jahre
1912 vorführte. Dann folgten die Namen Paul Schneider
und der unvergeßliche Frauenturnwart Röder, ferner
Röhm und Turnlehrer Frohne, der ſtets einſprang,
wenn es galt, eine Lücke zu ſchließen. Der Redner ſchloß
ſeine eindrucksvolle Anſprache mit dem Appell, daß noch
recht viel weibliche Perſonen ſich der Turnerinnen- Abteilung
anſchließen mögen, da gerade die heutige Zeit ein ſtarkes
Geſchlecht braucht. Das wurde auch in dem allgemeinen
Lied zum Ausdruck gebracht, welches im Laufe des Abends
geſungen wurde. Unter dem jetzigen rührigen Frauenturn-
wart Max Baldauf zeigte die Abteilung anmutige Frei-
übungen und ein auf der Höhe ſtehendes Gerätturnen am
Pferd. Letzteres zeigte ganz beſonders die Entwicklung des
Frauenturnens in den letzten Jahren. Unter Krug's Leitung
wartete die Abteilung mit exakten Stabübungen auf. Mit
vollem Beifall wurden all die Vorführungen der Turne-
rinnen belohnt und das mit Recht. Selbſt auf geſanglichem
Gebiete leiſteten die Turnerinnen und ehemaligen Turne-
rinnen mit der Darbietung der zwei Volkslieder: „Aus
der Jugendzeit“ und „Es waren zwei Königskinder“ etwas
Vorzügliches. Den Schluß der turneriſchen Vorführungen
bildete ein Turnen am Pferd und Barren der erſten Riege,
das wie immer vorzüglich klappte und muſtergültige Uebungen
zeigte. Alle Teilnehmer an der Feier waren ſich darüber
einig, daß die Turnerei im Männer-Turnverein auf der
Höhe ſteht, worauf die Leitung und Teilnehmer an den
Uebungen ſtolz ſein können. Mit einem fröhlichen Turnerball
wurde das Feſt beſchloſſen.

1. Stiftungsfeſt des Kathol. Männervereins Neu-Röſſen.
Zur Feier ſeines 1. Stiftungsfeſtes hatte der Kathol.

Männerverein Neu-Röſſen am verfloſſenen Sonntagabend
im Theaterſaal der Kantine 2 einen ſehr erfreulichen Be
ſuch zu verzeichnen, darunter auch die beiden Geiſtlichen
der katholiſchen und evangel. Gemeinde, verſchiedene Lehrer
und Werksbeamte. Nach zwei einleitenden Muſikſtücken durch
das vorzügliche Streichquartett Max Schuch, begrüßte
ſeitens des Vereinsvorſtandes Herr Franz Hartmann die
Anweſenden mit herzlichen Worten. Jm weiteren erwähnte
er die vor Jahresfriſt erfolgte Gründung des Vereins mit
damals 17 Mitgliedern, deren Zahl heute auf hundert
geſtiegen iſt. Seinem Wunſche gab er noch dahin Ausdruck,
daß ſich die dem Verein noch fernſtehenden Katholiken
auch bald den Reihen anſchließen mögen. Die im Programm
vorgeſehene Feſtrede hielt Herr Pfarrvikar Kracht, der
neue Geiſtliche der Gemeinde. Er erinnerte an den Zweck für
Religion und Kirche und erläuterte auch manche Beiſpiele,
die zur guten Erziehung der Kinder in der Familie dienlich
ſind. Der anſchließende, gemütliche Teil bot eine bunte
Abwechſlung in Muſikvorträgen durch das Streichquartett
und den Zitherverein Leuna. Die Darbietungen beider waren
nur vorzüglich und fanden großen Beifall. Als Humoriſt
verſtand es Herr Willy Weber mit ſeinem unverwüſtlichen
Humor unter den Anweſenden wahre Lachſalven hervor-
urufen. Große Heiterkeit erweckte die wirklich urkomiſche

oſzene „Der Baron und ſein Diener“ oder die letzten
hundert Mark. Keiner konnte ſich des Lachens enthalten.
Als letzte ProgrammNummer folgte der durch Balletmeiſter

errn Ebeling- Merſeburg vortrefflich einſtudierte
Schleiertanz, Quadrille für 8 junge Damen. Die, Aufführung
verdient volles Lob, auch die prächtigen Coſtüme aus der
Verleihanſtalt Krauſe. Merſeburg trugen zum u Gelingen
bei. Das in den Kaſinoräumen ſich anſchließende Tanz-
kränzchen hielt die Teilnehmer, die ebenfalls e waren,
noch einige Zeit in fröhlichſter Stimmung beiſammen. So-
mit dürfte das erſte Feſt des jungen Vereins ein Denkſtein
für die Vereinschronik ſein. tie M.

Bettkartenpreiſe anſtelle der beſtehenden1. Kl. 1200 Mk., e e Mk.;
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Kenlenerßößung für Kriegsonfer.

Die Pflegezulage ſoll eine weitere apohin
weitere allgemeine Erhöhung über den 1. November hinaus
iſt nicht direkt abgelehnt ſorden. Die Verhandlungen hier-
über ſchweben noch.

Die Teurungszuſchüſſe, die bisher ſchon einem Bruch-
deil der Kriegsopfer gewährt wurden, erhöhen ſich rückwirkend
vom 1. Oktober 1922 wie folgt:

Kriegsbeſchädigte von 50 bis 80 Prozent 2000 Mk.,
Kriegsbeſchädigte mit mehr als 80 Prozent 3000 Mk., Kriegs
beſchädigte, die nur auf die Rente angewieſen ſind 4000 M.,
Witwen, die nur auf die Rente angewieſen ſind 3000 Mk.,
Witwen 2000 Mk., albwaiſen 1000 Mk., Vollwaiſen
1250 Mk., einn Elternteil 1500 Mk., beide Elternteile 2500
Mk., Empfänger eines Uebergangsgeldes, Hausgeldes, einer
Witwenbeihilfe 2000 Mk., Kinderzuſchuß der Schwerbe-

digten und Empfänger eines Haus oder Uebergangs-
geldes 900 Mk.

Die Einkommensgrenzen werden mit Wirkung vom
November erhöht. Auf Antrag des Reichsbundes ſoll jedoch

in Erwägung gezogen werden, den auf Grund der erhöhten
Einkommensgrenzen neu hinzukommenden Empfängern bei der
Novemberzahlung den Zuſchuß für Oktober nachzuzahlen.
Ebenſo iſt eine weitere Erhöhung des Zuſchuſſes für die
Vollwaiſen in Erwägung gezogen.

Vom Zeitungsſterben.
Am 1. Oktober haben folgende Zeitungen außer der

äglichen Rundſchau“ ihr Erſcheinen eingeſtellt: „Augs-
rger Gerichtszeitung“, Jlluſtrierte Wochenſchrift „Die

Welt“. die „Freiheit“, das „Deutſche Tageblatt“ und „Deutſcheß
Abendblatt“ (Wulle) die „Bismarckshütter Zeitung“, das
„Bunzlauer Tageblatt“, das „Delitzſcher Tageblatt“, der
„Harzbote“, der „Vilsdaler Bote“,, das „Volksrecht““ (USP.

„Altmark“ in Gardelegen, die „Volkszeitung“ tn Halle
enSP.), die Hamburger „Tribüne“ (USP), die Liegnitzer
„Niederſchleſiſche Morgenzeitung“, die Münchener „Morgen-

poſt“ (USP.), der „Schleſier“ in Sagan, der Stuttgarter
Sozialiſt“ (USP.), und die „Vaihinger Landpoſt“. Fernerhaben die nachſtehenden Zeitungen ihre Erſcheinungsziffer

verringert (d. h. ſie erſcheinen teils 1 mal, ſtatt 2 mal
täglich. 4 mal bezw. 3 mal ſtatt 6 mal und 1 mal bezw. 2 mal
Ratt 3 und 4 mal wöchentlich) „Südhannoverſche Volkszei-
tung“ „Eiſenacher Tageszeitung“, Deutſche Tageszeitung“
Berlin, „Euskirchener Zeitung“, „Rheiniſcher Volksbote“,

amburger Echo“, „Hersfelder Tageblatt“, „Höchſtädter Zei-
ng“, „Kirchenlamitzer Anzeiger“, „Jlmzeitung“, „Mün-
ner Neueſte Nachrichten“, „Nierſteiner Warte“, „Fränk.

urker“, 3 Osnabrücker Zeitungen, 4 Zeitungen des Kreiſes
Röſſel, „Rotenburger Tageblatt“, „Sorauer Tageblatt“, „Tü-

ger Kreiszeitung“ und „Willsdruſſer Tageblatt“, Eineöſere Zahl weiterer Zeitungen haben ſich mit Konkurrenz-

ättern zu Gemeinſchaftszeitungen verſchmolzen.

Es dämmert!
Fu der „Volksſtimme“ Nr. 227 vom 28. 9. findet ſich ein

echt eſenswerter Aufſatz über „Wohnungsbauabgabe“ vom
Stadtverordneten Müller. So ſachlich die Gedanken darin
entwickelt ſind und ſo man ihnen zuſtimmen kann, wird
man ſich doch eines Lächelns nicht enthalten können, wenn
man lieſt, daß die derzeitige ſozialdemokratiſche Stadtverord-
neten-Fraktion zu der Ueberzeugung gekommen iſt, „daß jetzt
mit dem Siedlungsbau, wie er bis jetzt betrieben wurde,
aufgehört werden muß. Wir können es uns heute nicht mehr
keiſten, über jede Wohnung ein beſonderes Dach zu ſetzen“.
Das iſt zweifellos richtig, aber dieſe Erkenntnis kommt reich-
Kich ſpät. Es lag ſchon lange auf der Hand, daß die ſozig-
ziſtiſchen Phantaſtereien von dem Paradies auf Erden nur
zu bald an ihrer Undurchführbarkeit Schiffbruch leiden wür-
den. Aber es wird eben ſo lange mit ihnen am kranken
Wirtſchaftskörper Deutſchlands herumgedoktert, bis man ſich
ſelber wohl oder übel eingeſtehen muß, daß ſie nicht zu ver
wirklichen ſind.

Ausgerechnet die Bauweiſe, die früher von den Sozial-
demokraten als „kapitaliſtiſch“ ganz beſonders bekämpft und
als geſundheitsſchädlich bezeichnet wurde, wird jetzt als Er-
ſatz der bisherigen Siedlungsbauart von Herrn Stadtverord-
neten Müller empfohlen. Er ſchlägt nämlich vor, die Stadt-
verwaltung ſolle den Bau zweiſtöckiger Häuſer in Angriff
wehmen, in denen je 15 Mietparteien mit je 2 Räumen
1 Wohnküche, 1 Schlafraum Unterkunft finden ſollen,

Dieſer Wohnungsbauplan ſoll in allererſter Linie jungver-
heirateten Ehepaaren zugute kommen, die zurzeit in er-
ſchreckend großen Zahl wohnungslos ſind. Aber die jedem
Ehepaar zugeſtandenen 2Räume bieten auch gerade nur den
allerbeſchränkteſten Platz, ſobald Kinder kommen, werden
ſie in keiner Weiſe mehr zureichen. Auch die Befolgung
des von Herrn Müller gemachten Vorſchlages wird daher
nur eine halbe Maßnahme ſein können. Sie iſt aber,
wenigſtens vorderhand, dem bisherigen Bauverfahren der
Billigkeit wegen vorzuziehen.

Bezeichnend an dem ganzen Aufſatz iſt, wie ſchon
hervorgehoben, das Eingeſtändnis des Fiaskos der ſozialiſti
hen Siedlungsidee, das endlich einmal mit einiger Offenheit
von einem Sozialiſten ausgeſprochen worden iſt. So wird
allmählich das geſamte Jdeengebäude des Sozialismus ins
Wanken geraten und der Allgemeinheit vor Augen ge-
führt werden, daß Theorien nicht ſchon deshalb gut ſind, weil
ſie den Stempel der Neuheit tragen, ſondern daß ſie ſich
vor allen Dingen erſt einmal im praktiſchen Leben be-
währen müſſen

Wer hat Anſpruch auf Brotkarten?
Trotz der verſchiedenen amtlichen Bekanntmachungen

Aber die öffentliche Brotverſorgung ſind noch viele Haus-
frauen über ihre Berechtigung, weiterhin Markenbrot zu be-
ziehen, im Zweifel. Nach der Verordnung des Ernährungs-
wriniſters ſind verſorgungsberechtigt im Sinne dieſer Be
ſtimmung diejenigen Perſonen, deren ſteuerpflichtiges Ein
Lommen im Kalenderjahr 1921 30000 Mark nicht über-
tieg. Für verheiratete Perſonen oder ſolche, die im gemein-
amen Haushalt einen Angehörigen zu verpflegen haben, er

vöhen ſich die 30 000 Mark um je 15000 Mark. Beſteht
alſo eine Familie aus Mann, Frau und einem Kinde (auch
Dienftboten), ſo erhöht ſich die Verſorgungsberechtigung auf
30- plus 2515 000 M. 60 000 Mark. Soweit die be
treffenden Einzelperſonen oder Haushaltungsvorſtände eine
GBeranlagung für 1921 noch nicht erhalten haben, tritt an
deren Stelle die von ihnen abgegebene Einkommenſteuer
erklärung für 1921.

Wer den Nachweis führt, daß ſein Einkommen im Wirt-
aftsjahr 1922-23 (vom 16. Auguſt 1922 bis 15. Auguſt

929) das Vierfache des. Einkommens des Kalenderjahres
4921 nicht überſteigt, bleibt ausnahmsweiſe verſorgungs-
berechtigt. Wenn alſo nach dem obigen Beiſpiel das Ein
Wwmme h r nicht überſchreitet,tie das Recht aie Markenbrot weiter

öffentliche Bro ng rung. hat
lin den

n die Sum
beſteht für die Fa
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des Ernährungsam

Letzte Depeſchen

gaus London, daß Telegramme an Kemal abgeſandt worden
ſſind, in welchem er aufgefordert wird, perſönlich nach Mu-
Idania
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Wirth kehrt nach Berlin zurüic.

BVerlin, 10. Oktober. (Eig. Drahtber.) Reichskanzler Dr.

zurückkehren. Am nächſten Dienstag beginnt dann die
Herbſttagung des Reichstages

Derhßaftung von Mitgliedern der
Organiſution Gberiand.

München, 10. Oktober. (Eig. Drahtber.) Auf Grund
eines Haftbefehls der Staatsanwaltſchaft wurden heute ver

verbunden werden
Verdacht der Verleitung und Aufforderung zum Mordef

„München-Augsburger e

ſchiedene Mitglieder der Organiſation Oberland unter dem

feſtgenommen. Nach Meldung der
Abendzeitung“ ſoll es ſich um eine geplante Ermordung
politiſcher Perſönlichkeiten handeln.

Der Heulige Doltarſtund: 3000,

Berlin, 10. Oktober. (Eig. Drahtber.) Der Dollar
notierte heute vorbörslich 3000-3150, mittags 12
Uhr 3000.

Kemal ſoll nach Mudanigd kommen,
Paris, 10. Oktober. (Eig. Drahtber.)

zu kommen, um den Verlauf der Verhandlungen
zu beſchleunigen.

ßelugerungs;nſtund in lriechenlandh

Paris, 10. Oktober. (Eig. Drahtbericht). Nach geſtern
abend hier eingegangenen Telegrammen aus Athen iſt über
ganz Griechenland das Standrecht verhängt worden, da
ſich in der Bevölkerung große Beunruhigung wegen des
Verluſtes Oſtthraziens ausbreitet.

Bergaurbeiterſtreik in der Ichechei.
Prag, 10. Oktober. (Eig. Drahtbericht). Jn Mähriſch-

ſtrau wurde einſtimmig der Streik beſchloſſen. Falls er
im Oſtrauer Kohlenrevier nicht innerhalb einer Woche be
endet iſt, wird in der tſchechoſlowakiſchen Republik vom
16. Oktober ab der allgemeine Bergarbeiterſtreik prokla-
miert werden.

Nachweis zu führen, daß obige Vorausſetzungen auf ihn zu-
treffen. Jm andern Falle iſt er verpflichtet, die Annahme
der Brotkarte zu verweigern oder ſie innerhalb 3 Tagen
zurückzugeben. Verſtöße gegen die Verordnung werden mit
Gefängnis oder Geldſtrafe belegt.

Aus Hrovinz und Reich
Geſangenen-Ausbruch.

Dresden, 9. Oktober. Jm Amtsgerichtsgefängnis Reiche
nau in Sachſen überfiel der Arbeiter Robert Kopriva aus
Böhmen den Gefängnisinſpektor Zſchucke bei einem Rund-
gang, feſſelte ihn, wickelte ihn in eine Schlafdecke und ſchloß
ihn in eine Zelle ein. Dann befreite er ſeinen Bruder,
zwei andere Gefangene ſowie eine ebenfalls in Haft befind
liche Näherin Alle fünf entflohen dann. Der gefeſſlte
Zſchucke konnte noch rechtzeitig vom Erſtickungstod gerettet
werden. Die Flüchtlinge gehörten einer berüchtigten
Schmugglerbande an und ſind wahrſcheinlich über die nahe
Grenze entkommen.

Schlußfeier der Deutſchen Gewerbeſchau.
München, 9. Okt. Montag Vormittag fand die Schluß-

feier der Deutſchen Gewerbeſchau München 1922 in An-
weſenheit zahlreicher Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens
ſtatt. Der Garantiefonds der Ausſtellung wird dank des
finanziellen Ergebniſſes der Gewerbeſchau wahrſcheinlich nicht
in Anſpruch genommen zu werden brauchen.

Ein Poſtamt verurteilt.
Wegeleben, 10. Oktober. Jn einer Klageſache auf Räu-

mung von einer Wohnung wurde das hieſige Poſtamt
verurteilt, aus der von ihm benutzten Wohnung auszu-
ziehen. Gerichtlicherſeits wurde das Poſtamt geſchloſſen und
erſt auf Veranlaſſung des Poſtdirektors veranlaßte der
Bürgermeiſter die Beſchlagnahme und Oeffnung der Räume,
die wieder dem Verkehr dienen. Man darf geſpannt ſein,
wer Recht behalten wird.

Zur Flucht des Jngenieurs Frauz.
Verlin, 10. Oktober. Bis Sonntag iſt es noch nicht ge-

lungen, den Ingenieur Franz, der auf ſo merkwürdige
Weiſe die Freiheit wieder erlangte, erneut zu ergreifen. Nach
den bisher angeſtellten Ermittlungen ſcheint der Grund, daß
es dem Franz möglich war, zu entkommen in der bureaukra-
tiſchen Anwendung des „Kompetenzzopfes“ zu beſtehen. Die
weitere Aufklärung dürfte mit dazu beitragen, Zuſtände
über Bewachungs- und Vorführungsſyſtem aufzudecken, denen
unter allen Umſtänden ein Ende gemacht werden muß.

Jrn einem Briefe teilte er jetzt der Staatsanwaltſchaft
mit, daß er ſeine Verteidungsſchrift fertiggeſtellt habe
und ſich heute oder morgen der Strafbehörde wieder zur

ElVerfügung ſtellen werde.

Vom Zuge überfahren.
Grimusa, 9. Oktober. Am Sonnabendabend gegen 9 Uhr

rannte das Pferd eines Gefährts, in dem ſich der Tierarzt
Planitz von hier mit noch einem Herrn aus Grimma be-
fand, an dem ſchwer überſichtlichen Bahnübergänge bei
Trebſen gegen den vorüberfahrenden Zug. Pferd und Wagen
wurden zur Seite geſchleudert und Tierarzt Planitz aus
dem Wagen geriſſen und überfahren. Ein Fuß wurde ihm
zermalmt. Der Schwerverletzte fand Aufnahme im Wur-
ener Krankenhauſe. Das Pferd des Geſchirrs wurde durch
n Anprall getötet.
Eine Straßenſzene zur Jlluſtrierung der Wohnnngsnot.

Dresden, 9. Oktober. Seit zwei Tagen te ſich aufdem Altmarkt zu Dresden ein neuartiges Sei als
eichen unſerer Zeit. Ein vom Wohnungsamt a der
ohnung exmittiertes Ehepaar fuhr unter dem kmal

der Germanig mit einem Tafelwagen, auf dem ſämtliche
Möbel und Gebrauchsgegenſtände verpackt waren, auf und
bezog ſein Biwak im Freien rend
zrs der Mann durch einen Schalltrichter ein

Regierung, die es zulaſſe, daß unerwünſchte Aus

jländer in Sachſen einmieken könnten, dagegen

Szene na

68 800 M., Budapeſt

auf neue Rechnung vorgetragen.
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ürden“ Die Polizei 8 277
der Wohnung gewieſen würden Die Poliz ta Derch zivei Tagen ein See wurde feſtgeſtellt, daß
as junge Ehepaar die Wohnung dhne Genehmigung des

Wohnungsamtes gemietet hatte.
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Schiffahrtsverkehr iOdeſſa, 9. Oktober. Die ruſſiſche freiwillige Flotte hat
ihre Kontore in den Schwarz-Meer-Häfen wieder eröffnet
und bereitet einen regelmäßigen Schiffahrtsverkehr zwiſchen

Odeſſa und Hamburg vor. SEröffnung des neuen Luftweges London-Amſterdam.
London, 10. Okt. Der RunbyDaimler-Luftweg nach

Amſterdam wurde am Montag durch einen Elfſitzer eröffnet.
Der neue Weg ſoll bis Berlin ausgedehnt werden, wenn die
Verhandlungen mit der deutſchen Regierung abgeſchloſſen
ſind. Der Dienſt wird wahrſcheinlich auch mit Mancheſter

Handel und Derkeßr,
Der Dollar 2850 Mark.

Berlin, 9. Okt. Die faſt wahnſinnig zu nennende Kurs-
ſteigerung der ausländiſchen Zahlungsmittel ſetzt ſich unauf-
haltſaim fort. Newyork hatte am letzten Wochenſchluß eine
weitere ſcharfe Abſchwächung des Markkurſes gemeldet, und
auch die dortige Nachbörſe hatte keine Erholung gebracht.

Das Ausland ſieht nur auf das andauernde Anſchwellen des
Papiernotenumlaufs und auf die ins n ſteigende„Matin“ meldete ſchwebende Schuld des Deutſchen Reichs.

Fdeviſen ins ungemeſſene ſteigen zu laſſen. Dollarnoten
hatten in den Vormittagsſtunden mit 2500 M. eingeſetzt und
ſtellten ſich zu Beginn der Börſe auf 2618,50 zu 2550 M.

Zzu 2575 M.

Flucht vor
der Mark tut das ihrige, um die Kurſe der Auslands-

Es wurden ferner zu Beginn der Börſe um
Auszahlung Holland mit 101 500 M., London mit
M., Schweiz mit 49 000 M., Paris mit 20000 M..Belgien mit 18875 M. Italien mit 11 300 M., Chriſtiania

mit 44 800 M., Kopenhagen mit 53820 M., Stockholm mit
und Prag mit 8000 M. Von Noten

wurden gehandelt: deutſch- öſterreichiſche Noten mit 3 M.,
polniſche mit 25,37 M., ungariſche Noten mit 85 M. und
rumäniſche Leinoten mit 1500 M.

Jn den Nachmittagsſtunden ſetzte ſich die ſchnelle Auf-
wärtsbewegung der Deviſenkurſe fort. Der Dollar befeſtigte
ſich von 2625 M. um 2 Uhr auf 2700 um 4 Uhr und2850 M. um 5 Uhr.

Effektenbörſe ſtürmiſch hauſſierend.

Berlin, 9. Okt. Die Aufwärtsbewegung war auf der
ganzen Linie eine überaus kräftige unter erneuter Bevor-
zugung von Valuta- und Kolonialpapieren. Nebenbei
wurden einzelne Spezialwerte, wie Petroleumaktien, erheb-
lich in die Höhe geſetzt. Deutſche Petroleum gewannen,
um dies vorweg zu nehmen, 800 e und Erdölaktien 3000
Prozent. Jpus, die mit 16000 e eingeſetzt hatten, gingen
ſpäterhin auf 13 500 e zurück. Die Führung der Kurs-
ſteigerungen übernahmen Valutapapiere, und zwar gewannen
hier 5proz. Mexikaner 4000 5proz. Tehuantepec 3700
Prozent. Erheblich gebeſſert waren türkiſche Werte auf die
Beilegung der Differenzen mit den Großmächten. Türkenloſe
ſtellten ſich 2100 M., Türkiſche Zollanleihen 350
Türkiſche Bagdad- Obligationen erſten Ranges 500 und
g weiten Ranges 380 o ſowie 3 proz. Mazedonier 250
höher. Von ſonſtigen Werten, von denen ſich beſonders Mon-
tanaktien durch ſehr feſte Haltung auszeichneten, waren die
Werte der Rhein-Elbe-Union durchſchnittlich um 250 90 ge-
beſſert. Siemens Halske wurden im Gegenſatz zu Schuk-
kert, die vernachläſſigt waren, um 20006 höher bewertet.,
Laura- Aktien ſetzten mit einer Kursſteigerung von 325
und Phönix von 375 90 ein. Die Aktien der Deutſchen
Kaliwerke wurden um 22500 und Deutſche Waffen um
275 Baſalt- Aktien ſogar um mehr als 1000 o höher
bewertet. Von Kolonialwerten führten Otavi-Minen mit
einer Avance von 1500 M. Erhebliche Kursſteigerungen hat-
ten ferner Franzoſen um 350 Lombarden, alte Priori-
täten, um 800 Vereinigte Elbe um 250 90 und Kanada
Pacifie ſogar von 2000 06 zu verzeichnen. Das Geſchäft
war auf allen Gebieten ungemein angeregt, doch ſtellte ſi
nach Feſtſetzung der Erſtkurſe auf einzelnen Gebieten ein
leichtes Nachlaſſen des Preisniveaus heraus.

Deutſche Anleihen ſehr feſt. 4proz. Reichsanleihen
12 31 proz. 8 3 proz. 68 0 und 4proz. Preußiſche
Konſols 7 e höher. Die 4proz. Ungariſche Goldrente wurde
um 175 e und Ungariſche Kronenrente um 70 o höher
bewertet. Jm Gegenſatz zu den letzten Tagen waren in-
ländiſche Bankaktien erheblich befeſtigt.

Die Stimmung blieb bis zum Schluß ſehr feſt unter
weiterer Bevorzugung von Valuten- und Kolonialpapieren, e
doch wurde das Geſchäft ſpäterhin weſentlich ruhiger.

Produktenmarkt.

Berlin, 9. Okt. Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen
märk. 52005400, Roggen märk. 4700- 4800, Gerſte Win-
ter 4700 4800, Sommer- 5000-—-5200, Hafer märk. 500
bis 5200, Mais, ohne Prov.-Ang., loko Berlin Waggon
frei Hamburg Okt. 5100 bis 5150, Weizenmehl 14200 bis
15 200, feinſte Marken über Notiz bez., Roggenmehl 12 500
bis 13 700, Weizenkleie 2900-3000, Roggenkleie 2900
bis 3000, Raps 5800, Viktoriagerbſen 6500 6800, kl. Speiſe-
erbſen 5400-5800, Futtererbſen, Peluſchken und Acker-
bohnen 4500 5000, Wicken ohne Angebot, blaue Lupinen
2900--3000, gelbe ohne Angebot, Seradella 55006000
Rapskuchen 3000-3200, Leinkuchen ohne Angebot. Trocken-
ſchnitzei prompt 2700-2800, Torfmelaſſe 1750 1800.

Die Gewinne der Druckpapierfabriken.

Mit welch gewaltigen Erträgniſſen die Papierfabriken,
insbeſondere diejenigen, welche ſich mit der Herſtellung von
Druckpapier befaſſen, rechnen können, geht aus dem jetzt vor
liegenden Geſchäftsbericht der Cröllwitzer ActienPapierfabrif
in Halle deutlich hervor. Der Fabrikationsüberſchuß iſt bei
dieſer Geſellſchaft von 2,44 auf 14,84 Mill. e
ſo daß ſich unter Hinzurechnung des Vortrages aus m
Vorjahre von 147 406 (29 258) M. und einiger kleiner
Nebeneinnahmen ein Geſamtbruttogewinn von 15,03 (2,49)
Mill. M. ergibt.
uns auch t gewachſen, nämlich von 1,11 auf 9,69

ill. M. Zinſen erforderten 125 598 (162.650) M., Abe
ſchreibungen 568 000 (225 498) M., wonach ſich ein Rein
gewinn von 4.63 Mill. M. (995 688) M. ergibt. Hieraus
erhalten die Aktionäre 40 pCt. auf das Aktienkapital von
10,5 Mill. M. (15 pCt. auf 4,2 II. M.) 1,5 Mill. M.werden auf Dispoſitionskonto zurückgeſtellt und 195 534 M.
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Die zweite Fran.
Roman von Aunga Seyffert-Klinger.

(63) (Nachoruck verboten.)

„Eine offene Wunde iſt für mich ungefahr, was für den
Geographen die Landkarke,“ erklärte Edith feurig, „am
liebſten Bei ich ſtundenlang mit der Pinzette darin
rn ie durchſchnittenen Arterien und Adern geben ein
o glänzendes Zeugnis von der großartigſten Schöpfung

Gottes, von dem Menſchen.
Erich hörte ihr erſtaunt, begeiſtert zu und ſprach dann

weiter über ſeinen Beruf in ſachlicher und doch für die
Laien verſtändlicher Form.

Was ging vor in Jrmgard, daß ihr plötzlich ſo ſelt
ſam weh und kroſtlos wurde War ſie auch ſchon neidiſch
und mißgönnte anderen ein ſchlichtes Glück, wo ſie nur
ein kurzes Ja auszuſprechen brauchte, um ſich Rang und
Reichtum zu ſichern

Sie war noch nicht geſehen worden, und ohne jemand
zu s eilte ſie in ihr dunkles, kaltes Stübchen un
weinte bitterlich.

„Kind, wo ſteckſt du nur Warum ſitzt du hier irn
Dunkeln Tante Beate ſpähte nach ihrem Liebling aus.

Minna ſagte mir, daß du gekommen biſt. Jſt dir etwasKnangenehmes d Jrmi
„Nein, liebe Tante. Der Baron hat mir ſeine Hand

geboten.“
„Der Tauſend nun ſieh mal einer, das iſt ja noch

beſſer, als hätteſt du das große Los gewonnen
ſt das dein Ernſt, Tante Beate

„Nun höte, welche Fragel Wie iſt denn das ge
kommen, erzähle doch

Jrmgard berichtete ausführlich. „JIch habe mir Bedent-

eit erbeten,“ ſchloß ſie, „aber ich hatte ſogleich ablehnetkelen, denn es kann doch nichts daraus werden.“

„Und warum nicht eiferte die Komteſſe, „das über
legſt du dir noch, Kind, unter der Obhut des Barons
biſt du wohlgeborgen, und welch eine öffnet
ſich dir als Baronin Liebenau. Ich hatte bereits Furcht
um deine Zukunft. Was wollteſt du verwöhntes Prinzeßchen
wohl beginnen! Und wenn du den allerbeſten Willen
hätteſt, ſo würde eine Hausfrau dich weder als Geſell
ſchafterin, noch als Erzieherin engagieren, dazu biſt du
zu elegant und zu vornehm.“

„Jch will Edith um Rat fragen, ſie iſt klug und kennt
das Leben„Verſprich mir wenigſtens, den Baron nicht endgültig
abzuweiſen, wenn er morgen kommen ſollte,“ unterbrach
ſie Beate haſtig.

Man fragte nach den Damen, und Jrmgard konnte der
Tante nur noch flüchtig zunicken, dann mußte ſie ſich ent
ſchließen, in den Lichtkreis der Lampe zu treten.

Alle mußten bemerken, daß ihr etwas ganz Beſonderes
begegnet war, ſie ſah blaß und leidend aus, Edith ſowohl,
wie Erich erkannten, daß eine ſeeliſche Erſchütterung ſchuld
an dieſem Ausſehen war.

Edith begrüßte ſie mit allen Zeichen einer großen Freude,
Erich harmlos und treuherzig, Jrmgard erkannte ſofort,
daß er überwunden hatte.

Das erleichterte ihr Herz, und ſie lächelte herzlich und
ſelbſtvergeſſen, was ſie holdſeliger denn je erſcheinen ließ.

Man verbrachte einen ſehr angeregten Abend, nur
Julie wurde von einer unbeſchreiblichen Neugier geplagt.

Erich gab Fräulein Howald ſpäter das Geleit, verav-
ſchiedete ſich aber auch gleichzeitig von ſeinen Damen, da
er ſogleich in ſein Hotel gehen wollte.

Beate war glücklich über Erichs friſches Ausſehen, ſie
v gefürchtet, daß er an ſeiner Liebe zugrunde gehen
werde.

„Hugend von heute,“ dachte ſie, „ich habe geliebt bis
iber das Grab hinaus, dergleichen kommt jetzt wohl nicht
nehr vor, und es iſt auch gut ſo.“

n nächſten Vormittag ſollte Julies Neugierde beo
friedigt werden. Zur Beſuchsſtunde hielt der Wagen des
Barons unten, ein Diener eilte voraus, um ihn zu melden,
und ihm auf dem Fuße folgte Liebenau, ſo elaſtiſch und
ungeduldig wie ein angehender Bräutigam. Das köſt
liche Bukett, welches er mitbrachte, war noch von einer roſg
Seidenhülle umſchloſſen.

Die Komteſſe empfing den Baron. Er wiederholte
ſeine Werbung mit herzlichen, ein wenig humoriſtiſch ge
färbten Worten, und Beate drückte ihm, vor Freude und
Rührung faſt weinend, wieder und wieder die Hand.

„Jch bin ſo glücklich über dieſe Wendung,“ ſagte ſie,
„Jrmgard wird ganz gewiß Jhre Werbung annehmen,
Herr Baron, nur ein wenig Zeit laſſen Sie ihr noch, ſich
in das Neue, das ſie berauſcht und verwirrt, hineinzu-
finden. Jrmgard denkt in ihrer großen Beſcheidenheit
nur an ihre Armut, ihr Unglück, ohne ihre liebenswerte
Perſönlichkeit in Betracht zu ziehen. Aber ſie ſchätzt in
Ihnen den beſten Freund und einen wahrhaft guten
Menſchen, und wenn ſie ihre törichten Bedenken über-
wunden, wird ſie über dieſelben lachen und eine ſtrahlende
Braut ſein.“

Der Baron war ein wenig enttäuſcht, er mochte ge-
glaubt haben, heute ſchon den Verlobungsring an Jrm-
gards Finger ſtecken zu können, aber Beates kluge und
verſtändige Vertröſtungen ſchienen ſeine Ungeduld zu be-
ſchwichtigen.

Jrmgard hatte ſich durch Beate entſchuldigen laſſen
und blieb heute unſichtbar. Julie aber überraſchte die
Komteſſe und ihren Gaſt, als ſie eifrig die Vermählungs-
feier beſprachen.

Beate ſtellte Frau Petzold vor und mußte ſich wohl
oder übel zu einer Erklärung bequemen. Sie ging darin
ein wenig zu weit und ſtellte es ſo dar, als ob Jrmgard
den Antrag des Barons angenommen und heimlichverlobte
Braut ſei. Die Komteſſe bat Julie, Jrmgard nicht zu be
glückwünſchen, das Kind ſei noch ſo tief durch ſeine Trauer
bedrückt, daß es ſeine Verlobung als ein Unrecht gegen
den armen Papa betrachte

(Fortſetzung folgt.)

95„„9„eo,5„ e n „JZn fürStatt Karten!
Orts gung c

Achtung

Stadttheater Halle.

Mittwoch, abends 7 Uhr:Rie dageweſene Preiſe!
zum Schutze der Stadt Merſeburg gegen

Verunſtaltung durch Reklamevorrichtungen.

Auf Gruud des Geſetzes gegen die Ver-
unſtaltung von Ortſchaften und landſchaftlich
hervorragenden Gegenden vom 15. Juli 1907
wird für das Gebiet der Stadt Merſeburg mit
Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſamm-

e
en

Gertrud Hlentschel
Ulrich Füßlein

Karlſtraße 4

Verlobte

von 9-12 Uhr.

75,000 Mk.
zu leihen geſ. auf 5 Morgen
großes Grundſtück (Taxe

Nur Mittwoch, den 11. Oktober,
von 9—5, in Merſeburg, Hotel
„Goldene Sonne“, am Markt.

Kaufe alte künſtliche

Die Walküre.
Donnerst., abds.7.30 Uhr

Jedermann.Geöffnet jeden Mittwoch

Halberstadt Merseburg
im Oktober 1922

nene
475, 000 M Offert
unter 296/21 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

e

ms Verlobte rer
Frieda Schmieder

Franz Weber
z. Zt. GIatz (Schles).C den 10. Okt. 1922. g

Familien Nachrichten.
Verlobt. Hanna Brüm-

mer mit Kurt Brauer,
Veſta; Gertrud Kuczern
mit Hermann Gerndt, Zor-
bau.

Vermählt. Georg Gre-
gor m. Frau Elsbeth geb
Reinhold, Weißenfels F
Rüdiger m. Frau Gertrud

eb.Pabſt, Buttſtädt; AlbinLeute m. Frau Emma geb.

Börner, Weuchen.
Geſtorben. Ww. Marie

Ronneburg 72 J, Weißen-
ſels; Ella Mühlich geb.
Berthold, 28 J, Weißen-
fels: Hedwig Eiſenhut, 25
J Weißenfels; Wilhelm

ladigau, Schkeuditz; Her
mann Dirx, 63 J,, Schlade
bach; Otto Wöhmann, 89
J., Lützen; Hedwig Beine-
mann, 55 Altenroda:
Wilhelmine Seidler, 75 J.,
Querfurt; Frau Agnes

n 33 J., Freyburg
a. U.

NMetallſbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 b frei.
Gisenmöbelfabr. Suhl (Ih.)

Bekanntmachung.
Auf Grund der g8 67 und 70 der Aus-

führungsbe ſtimmungen zum Einkommen-
ſteuergeſetz wird im Einvernehmen mit den
Herren Regierungspräſidenten in Magdeburg,
Merſeburg und Erfurt für die Provinz Sachſen,
ſoweit ſie zum Landesfinanzamtsbezirk Mag-
deburg gehört, und im Einvernehmen mit dem
Staatsrat für Anhalt für den Freiſtaat An
halt folgendes angeordnet:

5 1.
Die durch die s 67 und 70 der Ausfüh-

rungsbeſtimmungen zum Einkommenſteuer-
geſetz vorgeſchriebene Steuermeldung iſt mit
der polizeilichen An- und Abmeldung zu ver-
binden. Es gelten die gleichen Friſt- und
Formvorſchriften wie für die polizeiliche Mel-
dung mit der Maßgabe, daß die polizeiliche
Meldung ſtets in dreifacher Ausfertigung ein-
zureichen iſt und die in den 83 67 Abſ. 1 und
70 Abſ. 1 erforderten Angaben enthalten muß

3 2,
An Stelle des nach 67 Abſ. 1 und 8 70

Abſ. 1 Meldepflichtigen darf der Jnhaber der
Wohnung, in der der Meldepflichtige wohnt
oder gewohnt hat, oder der Beſitzer des Hauſes,
in dem ſich die Wohnung des Meldepflichtigen
beſindet oder befunden hat, die Meldung zu
erſtatten

Magdeburg, den 26. Auguſt 1922
Der Präſident des Vandesfinanzamts.

gez. Schwarz.

(ohne gran).

Alfred Kiuge, Friſeur,Merſeburg. Bahnhofſtraße 8.

de

h
in Gestalt eines

Wandiahrplanes
ist erschienen

Und in der bexhättste)le, Hönerstt. 4, zu haben.

Preis für Abonnenten des M. T. Mk. 5.
für Nichtabonnenten Mk. 8.

3

für ausgekämmtes Hamenhaar

Kilo 350 400 Mart
Dunkle Farben bedeutend höher.

lung folgende Ortsſatzung erlaſſen:
F I.

der Genehmigung der Baupolizei.

ſtraßenbaupolizeilichen Genehmigungen bleiben
hierdurch unberührt.

8 2.

Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 3. Oktober 1922.

Magiſtrat der Stadt Merſeburg:
gez. Hertzog, Kleim.

VIl. 1585,/22. (L.

Die Anbringung von Reklameſchildern,
Schaukäſten, Aufſchriften und Abbildungen be-
darf im geſamten Gebiete der Stadt Merſeburg

Die Genehmigung, iſt zu verſagen, wenn
durch die Anbringung Straßen oder Plätze
oder das Ortsbild verunſtaltet werden würden.

Die Beſtimmungen über die verkehrs- und

Dieſe Ortsſatzung tritt mit dem Tage ihrer

Mit Wirkung vom 6. 10. 22 werden

prüfungsſtelle die

frei Gelaß oder ab Lager feſtgeſetzt

für das Handels u. Transportgewerbe

in D im
Einvernehmen mit der hieſigen Kohlen und Preis-

Brikettpreiſe auf Mk. 320. pro Ztr.

Jntereſſengemeinſchaft des Arbeitgeberverbandes

und der Kohlenhändlervereinigung Merſeburg.

m Ozahngebisse 83auch zerbrochene Teile und einzelne Zähne, S c
ahle wie bekannt höchſte Berliner Preiſe. T g. O
ähne bis 300. Mark. Gebiſſe bis lage 2 26000. Mark. wenn der Zahn ver- z 23 a f

wendbar iſt. Bei Ankauf vergüte Fahrgeld! z 77 S
Georg Günsslen, Berlin. 5 2 2

e 2 2 e. T
8 S o JMorgen, Mittwoch, S Svormittags 10 Uhr, im g r e e 22 3 c

Gaſthauſe, ZurFunkenburg“, hier, Verſteige in allen Frauenkreisen e erung von Möbeln Wirt u. für die tlausschneiderei e d
ſchaſts Gegenſtänden, desonders wertvolle 2 5 D
Kieidungsſtücken Schuh Helfer sind J HHtelnioa
werk; Fleiſcher- Hand
werkszeug. Siehe aus-
führl. Jnſerat vom 7.
ds. Mts. Es kommen
dazu: faſt neues Jagd-
gewehr, Kinder und
Sportwagen, emaill.
Badewanne.
A. Franke, beeid. Aukt

Kieiner
Gas ofen

gebraucht, zu kaufen ge
ſucht. Angebote unter
„Gasofen“ an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

G anonenofen,

gebraucht, jedoch gut

Solide Möbel
für ſeden Bedarf
in reicher Auswahl

und geſchmackvollen Formen
zeigt

äußerſt preiswert
die Mößel Ausſtellung von

A. Htenzel Co.
Leipzig, Brühl es Tel. 9405

erhalten, zu kaufen geſucht
Offerten mit Preisangabe
unter A i 260 an die
Expedition dieſes Blattes

das Jugend Moden
Album, Preis Mk. 7.
das Favorit Moden
Album, Preis Mk. 10.
das Favorit Handar
beits-Album, Preis Mk.
7. postfrei je Mk. 2.
mehr, der international.

Schnittmanufaktur,
Dresden- N. 8.

Nach Favorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-
schmuck. Besonders zu

empiteklen

Favorit-Wäscheheit
Preis Mk. 3.

Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen,

Preis Mk 6.-2zuzägl. Porto.

Marie Müller
Gotthardtstrabe 42.

H. Eilenberger.

Verein
für Heimatkunde.

Mittwoch, den 11. Okt.

Ausflug
nach Schkopau.
Abmarſch pünktlich 3 Uhr

von der Klauſe.
Führung: Lehrer Pretzien.

Stroh
kauft laufend
jeden Poſten

Leipziger Weſtend-

Baugeſellſchaft

Schriftl. Heimarbeit
d Vitalis-Verl. München N101

bunden nd Asthmabrante!
f Wer bisher Vergedlich hoffteVerznget nicht! findet sichere kHilfe!

Alle, die an Luogenleiden, Lungen- und Brustverschle mung,
chron. Asthma. hochgradigem Lungenleiden, Lungenspitzenkatarrn,
hartnäckiger Bronchitis, chron. Engbrüstigkeit, Nacht-
schweib erkrankt sind, heilt der Heilkräutertee J srolin
selbst in den hartnäckigsten Fällen, wie bisher kein gebotener Tee.
oder Medizin. „Isrolin“ hilft selbst noch da, wo alles versagte,

Preis pro Packetchen Mk. 55. Tägliche Nachdestellungen
begeisterte Dankschreiben siod der beste Beweis für die wunder-
bare Wirkung unseres Tee's; so schreibt E. W. in P.: Ihr Teo
hat bei wir, nachdem fo alles mögliche für mein Leiden ohne
Erfolg angewandt hatte, direkt Wunder gewirkt. Krätertee
„Döonnliin“ wirkt bei Langenbluten und Bluthusten ganz her-
vorragend und stillt das stärkste Bluten in ganz kurzer Zeit.
Preis pro Packetchen Mk. 53. Kräutertee „Ceuntarfn“
wird bei Lungenentzündungen mit großem Erfolg angewandt nd
wirkt in staunenerregend kurzer Zeit. Preis pro Packetchen Mk. 57.
Nachnahme, Porto extra,

NMedizinisches Versandgesechüit Zweilbrücken

Verbrennungs-Särge

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg-Magazin von

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

aus Metall und Holz, sowie großes Lager

O. Seh Mersebur ihat W er Rerseburger ITageblatt (Creisblatt).

eitungs-

Austräger
W gesucht. V

Leipzig Lindenau,
Lütznerſtr. 164.
Fernſpr. 43187.

Wir ſuchen ſofort

lärunciſtücke
jeder Art, Villen, Land
häuſer, Hotels, Stadt
grundſtücke uſw. für ſehr
zahlungsf. Kaufſuchende.

Dt. Landwirtſchaftsbank
Berlin N. 24.

Beamt mWare möbl. Zimmer
zu mieten. Offert. unter
303,/21 an die Exped.
dieſes Blattes.

Kaufmann ſucht frdl.
möbl. Zimmer

gegen gute Bezahlung.
fferten unter 302/21

an die Geſchäftsſtelle.

höherer Zeamler

möbliertes Zimmer
evtl. mit Schlafzimmer.
2 Offerten unter O. J.
251 an die Expedition
dieſes Blattes.

t
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Beilage zu r. 238 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 10. Oktober 1922

Die Kuswirkungen der
kilenßahn-lTariferhßöhungen,

i S rS S S Steigerungsſatz
Güterart Strecke S S genüber der

Friedenszeit
S SW 1. 10. 15 10.S S

Eifen und Stahl EſſenG s 30011204801 530 848
Eiſen und Stahl

nach Seehäfen

Wellbleche uſw. e eim Falle der Ausfuhr EſſenAltona 45 300) 72 4801 626 1000
Drahtgeflechte,e Rieten Eſſen-Altona, 62 70011003201 871 1390

EſſenAltona 62 70011005001 566 904

Eiſen und Stahl Eſſen 300 g )75zum Bau von Schiſfen Halle (Saaley *00l10880 673 1075

T-Eiſen, Winkeleiſen a 37 500) 60 o 670 1072
Halle (Saale)

Roheiſen, Rohſtahl EſſenHalle S. 23 400] 37 4401 418 670

Kohlen eſſen Si z ades Ausnahmetarifs 6 EſſenSiegen 8800] 14 080] 239 383

Soda 57 2001 91 5201 498 7597
Kochſalz 26 7001 27201 485 776

Die allgemeine Erhöhung der Gütertarife gegenüber
den Friedensſätzen beläuft ſich ab 1. Oktober auf durchſchnitt-
lich das 370fache und ab 15. Oktober auf rund das 600-
fache. Mit dieſer Tarifſteigerung läßt die Eiſenbahnverwal-
tung faſt alle anderen Preiserhöhungen weit hinter ſich;
ſelbſt der Großhandelsindex iſt geringer als der Tariſſteige-
rungsſatz der Eiſenbahn. Es beträgt z. B. ohne Steuer der

reis für Kohle ab 1. Oktober nur das rund 250 bis
00fache des Friedensſatzes; auch die Preiserhöhungen für

Eiſen und Eiſenerzeugniſſe ſtellen ſich nur auf das 400fache,
obwohl gerade im Eiſen zum erheblichen Teil Aufwendungen
für ausländiſche Rohſtoffe (Erze) enthalten ſind. Die Eiſen-
bahnverwaltung folgt der Teuerung nicht, ſondern
ſie eilt ihr voraus und treibt ſie ohne innere Be-
gründung weiter, und zwar beſonders dashalb, weil in
jedem Erzeugnis die Frachten mehrfach enthalten
ſind. Die Folgen für den Jnlandsmarkt und die Export-
fähigkeit der Jnduſtrie können nicht ausbleiben. Da die
Preiſe der meiſten von der Eiſenbahnverwaltung bezogenen
Produkte und da auch die Löhne und Gehälter unter der

durchſchnittlichen Höhe der Gütertarife bleiben, liegt die
zwingende Schlußfolgerung nahe, daß in der Organiſation
der Eiſenbahn etwas nicht ſtimmt, da ſich ſonſt die hohen
Sätze nicht erklären laſſen. Die Eiſenbahnverwaltung täte
ut daran, dieſem Umſtand etwas mehr Aufmerkſamkeit zu
chenken, anſtatt durch immer neue Tariferhöhungen die

Oeffentlichkeit zu beunruhigen, die Lebenshaltung zu ver-
hen und die Konkurrenzfähigkeit des Gewerbes zu ver-
nichten.

Höhepunkt des Abends war, als Herr Koenen ein
Kolleg über materialiſtiſche und idealiſtiſche Geſchichtsauf-
faſſung unter beſonderer Berückſichtigung der kommuniſtiſchen
Einſtellung las. Die Stadtväter lauſchten mit Spannung
den Worten des Dozenten. So war es einigermaßen lehrreich.
Das nun einſetzende lebhaft plätſchernde Geſpräch ſtand
ſelbſtredend in dem Banne der Ausführungen Herrn Koe-
nens. Deshalb nahm es auch weiter nicht Wunder, als
Herr Krüger von der Staatswiſſenſchaft ſprach undd dieſe
Wiſſenſchaft abſolut mit Parteipolitik verknüpfen
wollte. Darin kann man aber leider nicht mitmachen.
Den Anlaß zu dieſer äußerſt intereſſanten Ausſprache gab
ein kommuniſtiſcher Antrag, der dahin ging, der Partei zu
Bildungszwecken Schulräume zur Verfügung zu ſtellen.
Nachdem die Kommuniſten verſichert hatten; weder Partei-
politik noch Agitation in den Räumen zu treiben, wurde
ihnen die Benutzung geſtattet. Daß der Oberbürgermeiſter
auf einen Angriff Herrn Koenens hin betonte, es nicht
nötig zu haben, darauf hinzuweiſen, ſich keiner Schiebung
bewußt zu ſein, hätte man ihm ohnehin geglaubt.

S

Die Verſammlung nimmt davon Kenntnis, daß aus dem
Verkauf des Gieſeſchen Plans hinter ddemSeminar nichts geworden iſt. Dann begründet Stadtv.
Wolff (V. S. P. D.) die
Ortsſatzung zum Schutze der Stadt gegen Verunſtaltungen.
Die Satzung beſteht aus 2 Paragraphen, die die Reklame-
einrichtungen der Geſchäfte gegen Verunſtaltungen ſchützen
ſollen. Bei dieſer Gelegenheit richtet ſich Stadtv. Mahlo
(Dem.) gegen das willkürliche „Anpinſeln“ der Häuſer mit
allen möglichen Farben. Stadtv. Rupprecht unterſtützt
ihn und bittet den Magiſtrat dafür zu ſorgen, daß kein
Beſitzer ſein Haus ſo anſtreiche, wie er es gerade will.
Er ſchlägt vor, daß vor jeder Bemalung eine Farben-
ſkiz ze eingereicht werde. Nachdem Baurat Zollinger
gleichfalls dafür eingetreten iſt, wird die Vorlage an-
genommen.

Der zweite Punkt, über den Stadtv. Voye (V. S. P. D.)
ſpricht, betrifft die

Erhöhung des Schulgeldes für die Mittelſchule.
Ohne Ausſprache wird der Antrag angenommen. Das Schul-
geld beträgt nunmehr: 1. für einheimiſche Kinder (Zeit:
1. Oktober bis Ende Dezember 1922) 1500 Mark, für
Auswärtige 2000 Mark. 2. für einheimiſche Kinder (Zeit:

t Ende Mai 1923) 2000 Mark, für Auswärtige
25 ark.

Das Schulgeld für das Lyzeum
wurde gleichfalls erhöht. Es beträgt ſomit: Zeit: 1. Oktober
bis Ende Dezember 19229) für Einheimiſche 3000 Mark,
Auswärtige 4000 Mark, (Zeit: 1. Januar bis Ende Mai
1923) Einheimiſche 4000 Mark, Auswärtige 5000 Mark.
(Die Begründungen des Magiſtrats zu dieſen beiden Vorlagen haben wir in unſerer Sonnabendnummer veröffent-

Die Sitzung der Stadtverordneten.
licht). Stadtv. Stiebritz (Dn.) ſpricht über die Gewährung
eines

Zuſchuſſfes an die Merſeburger Schwimmerſchaft.
Einige Bedenken des Stadtv. Dr. Heilmann zerſtreut
Stadtrat Beſſert, der erklärt, daß die Schwimmerſchaft
ſich gut entwickelt und ſich ſogar um das Rettungsweſen
ſehr verdient gemacht habe. Jn der Badeanlage, die im
ganzen 57000 Mark gekoſtet hat, hat der Verein ſehr
gutes geſchaffen. Der Verein hat ſich bereit ecrklärt, für
das Volksbad geeignete Lehrkräfte zur Schwimmausbildung
zur Verfügung zu ſtellen. Bisher ſind alle Sportvereine
unterſtützt worden, die Schwimmer dagegen noch nicht.
Darauf ſtellt Dr. Heilmann ſeine Bedenken zurück und
3000 Mark werden bewilligt. Den Antrag
Bewilligung der Mittel für Ausbeſſerung der Dächer

der Volksſchule I
begründet Stadtv. Rupprecht (Dn.) Das Ziegeldach, das
ſehr ſchadhaft gewordden iſt, macht eine Reparatur unbedingt
notwendig. Die Mittel in Höhe von 47566 Mark werden
ohne Debatte bewilligt. Die neue

Gebührenordnung für das ſtädtiſche Krankenhaus
wird genehmigt. Die Sätze betragen ſomit: Kl. III 180 M.,
II 255. M., I 330 M. Einheimiſche), Kl. III 210 M.
II 300 M., I 390 M. (Auswärtige). Der Antrag Koenen um
Ueberlaſſung von Schulräumen zu Fortbildungsſchulzwecken
ſteht ſodann zur Debatte. Stadtv. Koenen begründet in
bewegter Rede ſeinen Antrag. Den Widerſtand gegen dieſen
etwas unklar formulierten Antrag kann der Redner nicht
überwinden und ändert dann die Faſſung. Er verſpricht,
weder Politik noch Agitation in den Schulräumen zu treiben.
Jn dieſer Form wird der Antrag angenommen.

Die Verſammlung hat ſodann noch einen Beſchluß
zu faſſen, daß die Sparkaſſe für alle Schäden, die
dem Reiche durch nicht ordnungsmäßiges Arbeiten bei der
Einziehung der Zwangsanleihe entſtehen, haftet

Darauf tritt die Verſammlung in die nichtöffentliche
Sitzung ein.

u n

Politiſche Rundſchau
kine neue Wüährung.

Jn parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man, wie uns
mitgeteilt wird, davon, daß innerhalb der Regierung Er-
wägungen darüber beſtehen, eine neue Währung einzuführen,
um dadurch die Markkataſtrophe zu ſteuern. Wie man in
parlamentariſchen Kreiſen behauptet, liegen verſchiedene Vor
ſchläge vor, doch iſt eine Grundlage, auf welcher die neue
Währung beruhen ſoll, noch nicht gefunden. Sie wird auch
nicht gefunden werden, denn wir haben keine klingende.
Und eine neue Papierwährung wäre nur eine neue Narrheit
oder ein neuer Betrug.
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Turnen, Sptel und *port Winter-yahrplan 192223.
Herbſtwaldlauf in Halle. eV. f. L.- Merſeburg erringt vier Siege. Ausſchneiden! Gültig gh 8. Oktober 1922. Ohne Gewähr!

Der Herbſtwaldlauf des Saalegaues am vergangenen zSonntag in le brachte dem V. f. L. einen en Erfolg Abfahrt in Richtung nach: Ankunft von
Jn vier Gruppen vermochte er den Sieger zu ſtellen un Verbindung ung Anſchlüſſe vondamit einen neuen Beweis für die ſtete Aufwärtsentwick Verbindung nach: vorm. 4,34 P Erſurt ſchiüff
lung ſeiner Leichtathletik- Abteilung zu erbringen. Die junge, horm. 4,35 P Berlin W Leipzig. Berlin C P lerſtmalig laufende Damenabteilung hinterließ den beſten 154 p Querfurt 13 HalleEindruck; wie im Frühjahr, ſo ließ ſie ſich auch diesmal den 515 p Corbetha e
Sieg nicht nehmen. Jn 5 Minuten 18,5 Sekunden durchlief 5'37 P Bebra Leipzig 3,34 P Berlin
Frl. Kirchner als erſte Siegerin die Kilometerſtrecke mit 541 P Halle Berlin. Leipzig. Sanger- 5,39 Raumburg W Leipzig. D Frankfurt einetwa 10 Meter Vorſprung. Als fünfte Läuferin kam Frl. 2 hauſen Magdeburg. 618 P Halle W KönnernPäſold ein. Außerdem lief der V.f. L. mit ſeiner Damen 6.20 P Weißenfels D Frankfurt. 6,23 D Rürnb. München enrennmannſchaft Frl. Kirchner Päſold- Kretzſchmar--Heine 624 O Berlin t Cottbus. Magdeburg. D Hal- W 629 P Halle Leipzig 31mann den erſten Mannſchaftspreis ſicher nach Hauſe. berſtadt 6 36 P Corbetha Fränkſurt. V Stuttgart tnJn der Jugendklaſſe 1906/07 konnten die Jugendlichen des W 6,31 P Mücheln S Swaſſtadt mV.f.L. die Halleſchen Favoriten überraſchend ſchlagen. Jn 637 p Halle w 656 A Corbetha (Leipzig) tr.der AGruppe würde Lautenſchläger mit 5,388 Minuten w 652 g Vorvetha 707 Weimg Laucha, M Leipzig. Zeit füerſter Sieger, ohne jemals bedrängt zu werden, und in 768 Halſe Leipzig. Cottbus. Halberſtadt. 713 P Queiſort zit
kräftigem ſegte ſeinen r h en w 721 Halleſo ſicher ſiegte A. Knauthe in der B-Gruppe in derſelben Rugie 721 D Etuttgart. O Frankfurt Sanger-Zeit. Knauthe iſt ein ausgeſprochener Sangſtreckenlüuſer nd J t p eiten v p WHenſels bdnſen Maghevarg Corens die
Wird ſiger noch mehr V ſich hören laſſen. n ſanften W 738 P Querfurt 808 Wittenberg D Leipzig. W Sangerhauſen. mPlatz belegte Fiedler. Jn der B-Gruppe des Jahrganges u r Erfurt Pörſten Lützen. Zeitz. Laucha. Halberſtadt. W Wittenberg vo1904/05 entging dem V. ſ. L. der erſte Platz nur dadurch, daß S Erfurt. Jena 8,10 P Weißenfels Bancha. eng 0 ai en e Wege R wie des t M Spigen 8,12 P Berlin Sangerhauſen. 8/44 Raumburg Leipzig. Lützen Pörſteneinſchlug. Trotzdem konnte Kugler ſich wieder in die Spitzen 815 P Schafſtädt w 61 P Vebra Sitenachgruppe vorarbeiten und ging als Zweiter durchs Zielband. g'a6 p Ha D Frankfurt. w 1613 p Duerſutt
Vierter wurde Schiering. Jm Ganzen genommen, bilden r Magdeburg O Stuttgart. n D Berlin. Leipzt Megdeheg, 33dieſe Erfolge einen ſchönen Abſchluß der Sommerſportzeit, d p Jeien Leipoi Cottbus. Wagdebpig. b Saſſtüdt Be Halberſtart Magdeburg
auf den der V.f. L. ſtolz ſein kann. 10,19 P Halle halberſtadi o r Hateſ Halk

t S it 10,57 P Bebra Zeitz. Jena. Laucha. 1,05 P Bebra 8 Eiſenach n Jena Feitz.12,54 P Querfurt Lützen Pörſten Run re et u ung t W 1,28 A Halle D Berlin. D Cottbus. D Wagde- D.Das Entſtehen der Chauffeen. 1,07 P Berlin Leipzig. D Sangerhauſen. Mag- burg HalberſtadtDeutſchland iſt unbedingt das Land, das durch Chaufſ- W 1,26 A Corbetha deburg. Halberſtadt 2,37 P Halle (Berlin) Sangerhauſen. Wagdeburg. J
ſeen am meiſten durchzogen wird, alſo die beſten Fahr- 1/30 P Corbetha D) Frankfurt 241 A Corbethaſtraßen beſitzt. Und doch ſind die Chauſſeen nicht deutſche 130 P Schafſtädt 3,09 P Weißenfels Leipzig. D FrankfurtErfindung, ſondern im Jahre 1599 ging man zuerſt in 2,39 P Bebra Laucha 316 P QuerfurtFrankreich dazu über, unpaſſierbare Landſtraßen aufzu- W 2,43 A Halle Cottbus So 4,08 A Halle Leipzig. Cottbus. Magdeburgſchütten, mit Steinen zu belegen und dieſe feſtzuſtampfen. 3,11 P Halle Magdeburg. Halberſtadt M. Fr. 422 A Halle Leipzig. Cottbus. Magdeburg
Das war der Anfang der Chauſſeen in Europa. Zunächſt 321 P Halle W Oberröblingen. Leipzig V 433 P Röſſen
vaute freilich Frankreich dieſe künſtlichen Wege allein. Jn Sp 409 P Raumburg Leipzig D) Frankfurt W 4,43 P Mücheln
Deutſchland ſcheute ſich die Regierung die Koſten für derart M. Fr. 4,24 P Raumburg Leipzig. D Frankfurt W 453 V Schafſtädt Rkoſtſpielige Straßen zu übernehmen. Man behalf ſich mit W 4,34 P Halle ab 1. 3. 5,43 Jden ungepflaſterten, unwegſamen Landſtraßen, zumal der 444 P Halle Könnern. D Magdeburg. D Berlin W 5,03 P Halle D Berlin R
Verkehr in Deutſchland nicht gerade groß war. Die Land- W 5,05 P Querfurt W 5,27 P Halle ſtbewohner taten nichts, um die Wege zu verbeſſern oder d W 534 P Schafſtädt ab 1 3. Jaufzuſchütten. Oft inußten ſie von der Regierung Dazu W 5,29 P Weißenfels Leipzig Pörſten Lützen 5,48 P Bitierfeld (S Halle) W Bitterfeld. Halberſtadt S 2gezwungen werden, wenn einmal eine Beſchwerde von der 5,49 P Weimar S Laucha. Feitz. Pörſten 5,59 P Bebra München. Frankfurt. e m
Kariolpoſt kam, daß auf einem beſtimmten Wege immer jgchm. 602 P Bitterfeld (Berlin) Leipzig. Cottbus. Halberſtadt W Leipzig
wieder Räder entzwei gingen, Pferde ſtürzten und Wagen W 6,08 P Schafſtädt nachm. 6,42 P Berlin Leipzig. Sangerhaufen. D Hal-umkipten. Erſt Ende des ſechszehnten Jahrhunderts wurde 643 P Bebra (SoEiſenach) Jena W 657 P Querfurt berſtadt u
in Deutſchland die erſte Chauſſee gebaut und zwar in der W 659 P Halle Berlin. D Leipzig S 843 P SchafſtädtMark Brandenburg. Es war die kurze Strecke von Berlin 8,54 P Querfurt 8,52 P Halle Berlin. D Frankfurt. D Stutt- ſtnach Potsdam. Die Erfahrungen, die mit dieſer erſten 923 P Raumburg Leipzig gart. Leipzig. Magdeburg VChauſſee gemacht wurden. veranlaßten die Regieruung, fort- 932 P Bitterfeld Leipzig. Magdeburg. Halberſtadt 9,21 P Halle D Berlin deab den Ausbau der Wege und der Anlegung von Chauſſeen 1034 P Erfurt 9,30 P Raumburg Jena. Laucha. Zeitz. Leipzig R

e n 1043 P Halle W Leipzig. Frankfurt 1032 P Berlin Wagdeburg Halberſtadtſichtspunkt aus wurde der Chauſſeebau befürwortet und C 1045 P Schafſtädt Cotibus. Sangerhauſen 1039 P Weißenfels W Lützen Pörſten w
epflegt, erinnerlich iſt, daß ſogar Napoleon, als er durch 1121 D München 11,16 P Querfurt diutſchland zog, um Rußland zu erobern, lange Chauſſeen 1121 P galle 1120 D Berlin O Leipzig. k. Coitbus. Mag ddurch Deutſchland baute, die heute noch überall „Franzoſen- 12'41 P Berlin deburg 0 Halberſtadt 2ſtraße“ heißen 143 P Bebra 12,39 P Bebra Laucha. Jena Zeitz. D Frankſurt z1,41 P Perlin Leipzig. Cottbus. Sangerhauſen

r V i Erklä W Werktags. S Sonntags. Sb Sonnabends. M Fr. Montag bis Freitag. P Perſ. A Arbeiter.
2 Zeichen Erklärung. D Schnellzüge zuſchlagspflichtig.
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